
Achtung,

Gefahr!

Manche Ti� tanzen dabei

Schmetterlingstanz

und junge Füchslein
Es ist Frühling im Wald. Undd wiie ddiie MMeennsscchheenn ssiicchh iimm Mai ggernn

verlieben, suchen sich auch die Tiere einen Partner und sorgen für Nachwuchs.

Schmetterlinge zum Beispiel. In der Nähe von Rudersberg
ist die Juxhöhle. Und dort flatterten kürzlich ganz seltene
Schmetterlinge durch die Sonne. Auf der Suche nach einem
Liebchen. Und vielleicht auchmit demWunsch, ein bisschen
Nektar aus den Blumen zu naschen. Schwalbenschwanz
heißen diese wunderschönen Tiere.

UUnd im Wald bei Welzheim hat Naturpark-
fführer Walter Hieber kleine Füchslein entdeckt.
FFüchse sind freilich nicht so selten wie die
SSchwalbenschwänze. Aber dass die Babys zu
ssehen sind, das, sagt Walter Hieber, sei etwas
gganz besonderes. Denn die Tiere im Wald, vor
aallem die größeren wie Rehe, Wildschweine,
DDachse oder gar Luchse, sind sehr scheu. Sie
ssehen, hören und riechen uns, lang bevor wir sie
eentdecken. Und dann verschwinden sie lieber.

Wer aber früh morgens oder abends im Wald spazieren
geht, kann doch Tiere entdecken. Ein Eichhörnchen
vielleicht.OderdenSpecht, der amBaumklopft.
Der Eichelhäher schreit und fliegt davon
und warnt so die anderen Tiere:

Am Ameisenhügel herrscht reges
Treiben, ganz gleich, zu welcher
Uhrzeit. An feuchten Stellen leben
Frösche, Kröten und Molche. Und
wer großes Glück hat, sieht einen
Feuersalamander.

d b i W l h i h t N t k

Wer aufmerksam guckt, kann auch
Spure d Tiere finden. Fußtritte im
we o en, abgenagte Spindeln
von F c zapfen. Eulen würgen
klein öchelchen un verdau-
liche Haare wieder aus ennt
man „Gewölle“. Und , wenn
die Tiere üssen, la en sie ihre
Häufc n e ch fallen. Der Jäger
sagt daz „ ung“. An den Bäumen
hängen manchmal Haare, wo sich
die Tiere geschubbert aben. Und
da und dort sind die n ä e zu den
Schlafhöhlen von F s, a hs und
Maus zu entdecken.

Nehmt Rücksicht!
Wer bei uns in denWald geht, darf, außer in Na-
turschutzgebieten, auch abseits der Wege ge-
hen. Aber: Die Tiere haben ein Recht auf Ruhe
und ein angstfreies Leben. Deshalb seid imWald
leise. Randaliert niemals laut durch das Unter-
holz. Denn dort ruhen sich die Tiere aus. Füttert
niemals und fasst niemals ein Tier an.Weder ein
großes noch ein ganz niedliches kleines. Nie-
mals! Das dient Eurem Schutz und dem Schutz
der Tiere. Nehmt Rücksicht und habt Respekt.
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